
Das erste Verhandlungsgespräch zwischen Max Müller als Bürckels Beauftragtem
mit Bischof Bornewasser fand am 18. April 1935 statt, nachdem es offenbar zu ei¬
ner direkten Aussprache zwischen Bürckel und Bomewasser nicht gekommen
war 19 ; anwesend bei diesem Gespräch waren noch Dompropst Klein und (später
hinzugekommen) Domdekan Gebhardt und Prälat Schneikert (früher Pfarrer in St.

Ingbert). Max Müller legte nochmals die Nichtgeltung des Reichskonkordats im
Saarland dar, ebenso die Auffassung Bürckels über eine "einzige Jugend im Saar¬
gebiet, die Hitler-Jugend", "die Forderungen bzw. Vergünstigungen" Bürckels, "in
der HJ keine irgendwie kirchenfeindliche und religionsfeindliche Beeinflussung
der Jugend" zuzulassen, den "Geist von Baldur von Schirach und Rosenberg" her¬
auszulassen, "die kirchenfeindlichen Jugendzeitschriften" zu verbieten und den
"Staatsjugendtag auf Antrag auf einen Wochentag" zu verlegen, "um der Jugend
Gelegenheit zu geben, am Sonntag ihren religiösen Verpflichtungen nachzukom¬
men"20 . Des weiteren sicherte Müller das Weiterexistieren der bisherigen katholi¬
schen Vereine zu, die Doppelmitgliedschaft, einen freien Sonntag und Wochentag
im Monat zu Vereinszwecken sowie Theater spielen, wandern und wallfahrten und
die Wimpel mitfuhren zu dürfen; lediglich die sportliche Betätigung sollte der HJ
zufallen, wobei sie sogar auf den Gottesdienstbesuch Rücksicht nehmen sollte. Auf
dieser Basis forderte Müller dann die Zustimmung Sebastians zum Beitritt der
Mitglieder der katholischen Vereine und aller Jungen, die es wollten, in die HJ.
Der Speyerer Bischof machte jedoch keine Zugeständnisse und bat um schriftliche
Bestätigung durch den Gauleiter, um diese Fragen an den Heiligen Stuhl weiterlei¬
ten zu können.

Die gleiche Thematik behandelte das Gespräch am 20. April in Trier, woraufhin
beide Bischöfe sich auf einen Verhandlungstermin am 23. April in Saarbrücken
einigten, sofern das entsprechende Verhandlungspapier schriftlich vorläge. Als am
23. April die "Vereinbarung zur Sicherung der guten Zusammenarbeit zwischen
Partei, Staat und Kirche im Saarland" in Saarbrücken vorgelegt wurde, in der
Hoffnung, daß die Bischöfe, der protestantische Kirchenrat der Pfalz in Speyer und
die evangelischen Synoden Saarbrücken und St. Johann am folgenden Tag zu¬

stimmen würden, um sie bereits am 25. April durch Bürckel auf einer Großkund¬
gebung über das Aufbauprogramm im Saargebiet verkünden zu können, lehnten
Bomewasser und Sebastian diesen eiligen Plan bereits am 24. April in einem
Schreiben an Bürckel ab. Zustimmung und Unterschrift erhielt Bürckel von Lan¬
desbischof Diehl für die zur Pfälzischen Landeskirche gehörenden evangelischen
Saarpfarreien und von Synodalassessor Bleek (i.V. und i.A. von Superintendent
Nold; N. verstarb unerwartet am 16. Mai 1935) für die Synode Saarbrücken sowie
von Synodalassessor Alsdorf (i.V. und als Führer der Amtsgeschäfte des im Au¬
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